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Noch ein Jahr, dann macht er Schluss mit der Politik 
Nidau Seit Anfang Jahr ist Bernhard Aellig Stadtratspräsident und gilt damit als höchster Nidauer. Das Amt bezeichnet er als grosse Ehre. 
Trotzdem will er sich an den diesjährigen Gemeindewahlen nicht mehr zur Wiederwahl stellen und seine Polit-Karriere beenden.  

Tobias Tscherrig 

Montagmorgen, 8 Uhr: Während 
sich der Journalist und der Foto-
graf das Wochenende aus den Au-
gen reiben und versuchen, mit der 
neuen Woche Freundschaft zu 
schliessen, betritt Bernhard Ael-
lig (BDP) das Communication 
Center am Robert-Walser-Platz. 
Er bringt einen schneidend kalten 
Luftzug und Gipfeli mit.  

Aellig stellt seinen Rollkoffer 
in die Ecke, streift Tragtasche, 
Mantel und den karierten Schal 
ab. Sein Händedruck ist kräftig 
und wetteifert mit dem bebrillten 
Gesicht um den ersten Eindruck: 
Gutmütiger Mittelschullehrer 
oder abgebrühter Staatsmann?  

Er trinke auch einen Kaffee, 
sagt Aellig mit angenehmer 
Stimme. «Wenn Sie einen neh-
men.» Nun wirkt er wie ein Diplo-
mat, der so taktvoll «nein» sagt, 
dass alle meinen, er hätte «ja» ge-
sagt. Dampfende Becher, trinken.  

Lokalpolitiker aus Zufall          
Bernhard Aellig ist in Adelboden 
aufgewachsen. Im Jahr 2000 zog 
der 55-jährige nach Nidau, einem 
Job hinterher: Man hatte ihm 
eine Stelle bei der Credit Suisse in 
Biel angeboten. «Heute gefällt es 
mir in Nidau besser als in Adelbo-
den», sagt der Ehemann und Va-
ter von zwei erwachsenen Kin-
dern. 

Aellig arbeitet noch immer bei 
der Credit Suisse, allerdings hat 
sich sein Tätigkeitsgebiet erwei-
tert. Er ist «Market Head» und in 
den Regionen Solothurn und 
Oberaargau verantwortlich für 
den Bereich Privatkunden. In sei-
ner Funktion reist er oft, am liebs-
ten mit dem Zug. Das erklärt sei-
nen Rollkoffer, der schicke Anzug 
weist auf den Banker hin. 

Aus Zufall kam Aellig zur Poli-
tik. «Ich interessierte mich vor 
allem für nationale und interna-
tionale Politik, jobbedingt vor al-
lem für Finanzthemen», erklärt 
er. «Lokalpolitik war mir eher 
fremd.» 2010 habe er eine An-
frage von der Nidauer BDP-Präsi-
dentin Monique Schlegel erhal-
ten, also kandidierte er auf der 
BDP-Liste für den Stadtrat von 
Nidau. Weil er «der Gesellschaft 
etwas zurückgeben wollte» und 
«für die BDP eine gewisse Sympa-

thie empfand», so Aellig. «Ich war 
niemals Mitglied der SVP», sagt 
Aellig. Damit gehört er nicht zu 
denjenigen, die sich von der SVP 
losgesagt und dann in die BDP 
eingetreten sind. Zu seiner eige-

nen Überraschung wurde Aellig 
auf Anhieb in den Stadtrat ge-
wählt und musste sich in die Lo-
kalpolitik einarbeiten. «Zuerst 
war es eine Herausforderung», 
gesteht er. Trotzdem gefiel ihm 

das Politisieren auf Lokalebene. 
«Ich habe ein gutes Verhältnis 
zum Gemeinderat und den Stadt-
ratsmitgliedern», sagt Aellig. 
«Das ist das Schöne an der 
Schweizer Politik. Man kann hart 

debattieren und trotzdem über 
die Parteigrenzen hinweg 
Freunde und Kollegen finden.» 
Ausserdem sehe man hinter die 
Kulissen und erfahre viel über die 
politischen Prozesse und Abläufe. 

Der höchste Nidauer 
Im Stadtrat politisiert Aellig in 
der bürgerlichen Fraktion. Nach 
seiner Wahl in den Stadtrat wurde 
er erst Mitglied der Aufsichts-
kommission, dann Vize- und 
schliesslich Kommissionspräsi-
dent. «Ich habe viel positives 
Feedback für meine Arbeit erhal-
ten», so Aellig. Diese trug Früchte, 
seit Anfang Jahr ist er nun Präsi-
dent des Stadtrats und wurde da-
mit zum höchsten Nidauer. 

Aellig schmunzelt, als er den 
Titel hört. «Das Amt ist eine 
grosse Ehre für mich und die doch 
eher kleine BDP», sagt er. Zu sei-
nen sichtbarsten Aufgaben in die-
sem Jahr wird die Leitung der 
Ratssitzungen gehören. «Ich habe 
Respekt davor», sagt er. Deshalb 
wird er sich auf seinen ersten Prä-
sidenteneinsatz an der Stadtrats-
sitzung vom 26. Januar auch be-
sonders gut vorbereiten.  

Die Leitung der Stadtratssit-
zungen hat aber auch einen Preis: 
Als Stadtratspräsident darf Aellig 
nicht mehr an den Ratsdebatten 
teilnehmen, ausser er tritt in den 
Ausstand und übergibt die Lei-
tung an den ersten Vizepräsiden-
ten. «Ich werde das Debattieren 
nicht vermissen», sagt Aellig. 
«Die Meinungen werden in den 
Fraktionen gebildet und dort 
kann ich nach wie vor mitreden.»  

Entwicklung und Finanzen 
Solche Aussagen passen zu Aellig, 
er ist Pragmatiker. So bezeichnet 
er die Grossprojekte Agglolac, 
Westast und die Überbauung des 
Moserareals als sehr wichtig für 
die Zukunft von Nidau. «Am 
wichtigsten ist allerdings eine 
nachhaltige Finanzpolitik», sagt 
der Banker. «Wir müssen die 
Steuerentwicklung so handha-
ben, dass wir in Nidau eine nach-
haltige Basis für die Entwick-
lungsprojekte haben.» Aellig 
empfindet die Projekte also als 
notwendig, er weiss aber auch, 
dass man diese finanziell stem-
men muss. Und er versteht die 
Skepsis und das Unbehagen von 

manchen Einwohnern. «Das ist 
völlig normal. Wir sprechen hier 
von riesigen Vorhaben, die Nidau 
verändern und prägen werden.» 

Es erstaunt nicht, dass sich Ael-
lig zu den Befürwortern der 
Unternehmenssteuerreform III 
(USR III) zählt. Der Status quo sei 
keine Alternative, meint er. «Vor 
allem wegen der Kritik aus dem 
Ausland.» Durch die USR III 
könne man den Schaden in Gren-
zen halten und Firmen am Ab-
wandern hindern, «auch wenn 
Heute niemand genau sagen 
kann, wie sich die Vorlage auf Ni-
dau oder Biel auswirken wird.»       

Rücktritt angekündigt 
Die USR III soll im Jahr 2019 um-
gesetzt werden. Dann wird Bern-
hard Aellig bereits seit einiger 
Zeit seinen politischen Ruhe-
stand geniessen. «Bei den Ge-
meindewahlen in diesem Jahr 
trete ich nicht mehr an», sagt er. 
Die BDP Nidau sei bereits infor-
miert. Wie sich diese bei den 
Wahlen aufstelle, sei aber noch 
völlig offen. «Ich bin nun acht 
Jahre dabei, das reicht. Es ist an 
der Zeit, dass die jüngeren Gene-
rationen Verantwortung über-
nehmen.» 

Es sei zwar nicht einfach, junge 
Menschen für politische Aufga-
ben zu motivieren. «Neben der 
Arbeit stellt die Politik einen 
Mehraufwand dar», so Aellig. 
«Auch wenn wir nur vier Sitzun-
gen pro Jahr haben.» Das könne 
man durchaus bewältigen, müsse 
dafür aber manchmal auch freie 
Zeit opfern. 

«Ich weiss noch nicht, ob ich 
die Politik vermissen werde», sagt 
Aellig, der in seiner Freizeit viel 
liest und sich für Sport interes-
siert. «Auf jeden Fall werde ich 
den Kontakt zu den Ratskollegen 
und dem Gemeinderat vermis-
sen.»  

Also setzt Bernhard Aellig mit 
dem Amt als Stadtratspräsident 
einen glanzvollen Schlusspunkt 
unter seine politische Karriere? 
«Das muss ich erst beweisen», 
meint dieser und lacht. «Ich 
werde mich aber bemühen und 
mein Bestes geben.»  

Weitere Artikel zur Politik in Nidau 
unter 
www.bielertagblatt.ch/nidau

Bald sind ihre Wagen mit Seitenhieben dekoriert
Mett Bei den 
Vereinigten Bieler 
Wagenbauer wird 
gesägt, gehämmert  
und gezimmert. Bald 
müssen die Sujets für 
die Fasnacht fertig sein 
– viel Zeit bleibt 
nämlich nicht mehr. 

Biel-Mett, Längfeldweg 12: Die 
Halle der Vereinigten Wagen-
bauer Biel (VWB) ist derzeit eine 
riesige Werkstatt. Bis zur Bieler 
Fasnacht, die vom 1. bis 5. März 
stattfindet, werden in den Räum-
lichkeiten 17 Umzugswagen her-
gerichtet. Einige Wagenbauer er-
leichtern sich die Arbeit mit Plä-
nen, andere lassen ihrer Fantasie 
freien Lauf. 

Zeitweise kommt in der Halle 
ein ohrenbetäubender Lärm auf, 
der dem Zuschneiden von Holz-
brettern und dem Einhämmern 
von Nägeln geschuldet ist. Ob-

wohl die Sujets erst am Entstehen 
sind, lassen einige bereits erah-
nen, was am Schluss aus ihnen 
wird. 

Seltene Gäste aus Bözingen 
Die Bözinger Fasnächtler sind in 
dieser Halle selten am Werk. An 
der diesjährigen Bieler Fasnacht 
sind sie aber nebst ihrem Mar-
kenzeichen, dem Böögg, zusätz-
lich mit einem weiteren Wagen 
präsent. Deshalb arbeitet Stephan 
Grichting, Chef Wagenbau, in der 
Halle am Sujet der «Auti Öli», 
dem Vereinslokal der Bööggen-
zunft Bözingen. 

Noch besteht das Kunstwerk 
nur aus dem Gerüst. Das wird sich 
aber bis zur Bieler Fasnacht än-
dern. Der Böögg der Bözinger Fas-
nächtler wird nicht in der Wagen-
bauhalle am Längfeldweg er-
schaffen, sondern jedes Jahr von 
Neuem in der «Auti Öli». Auch 
der aktuelle Fasnachtsprinz Da-
niel II. steckt in Arbeitsmontur. 
Auf seinem Wagen entsteht eine 

mittelalterliche Burg, die immer 
mehr an Form gewinnt. In Zu-
sammenarbeit mit Bauchef Kurt 
Lädermann und Beleuchter 
Heinz Brönnimann läuft bei die-
sen Ex-Pip-Popern alles rund. 
Auch sonst ist die Vielfalt der Su-

jets und Kreationen der Wagen 
schier grenzenlos. Die Marktgass-
Clique weist mit ihrem Wagen auf 
den Bio-Trend hin, die Old Fäger 
Nidau zielen in Richtung 50er-
Jahre, und die Vinophoniker Biel 
stellen mit dem «Trumpf Buur» 

die Jasskunst in den Mittelpunkt. 
Mit ihren Kreationen führen die 
Vereinigten Wagenbauer den Be-
suchern der Bieler Fasnachtsum-
züge nicht nur historische, lus-
tige und bunte Sujets vor Augen. 
Sie sprechen auch kritische The-
men an. So etwa die Dörfligeisch-
ter Biel-Madretsch, die auf die de-
solate Verkehrssituation im Bö-
zingenmoos hinweisen. 

Einige halten dicht 
Nicht alle Wagenbauequipen ver-
raten schon jetzt, wie ihr Umzugs-
wagen an der Bieler Fasnacht op-
tisch daherkommen wird. Die 
Plousch-Waggis beispielsweise 
halten dicht. «Nur so viel: Der Wa-
gen wird kreativ und heimelig ge-
staltet», sagt Bruno Müller, Ehren-
Oberfou der Faschingszunft Biel. 

Auch ehemalige Bieler Fas-
nachtsprinzen wie Ralph Leh-
mann schauen bei der Wagenbau-
halle rein. Er geht aber am Stock 
und ist den Plousch-Waggis keine 
grosse Hilfe. «Der Meniskus», so 

Lehmann. Aber bis zur Fasnacht 
werde das Problem behoben sein. 
Bis zur Fertigstellung der Wagen-
sujets müssen die Wagenbauer an 
ihren Kunstwerken noch viele 
Stunden Hand anlegen. Allzu viel 
Zeit bleibt ihnen nicht mehr. Spä-
testens für den Nachtumzug vom 
3. März muss alles perfekt vorbe-
reitet sein. «Wir sind mit den 
Arbeiten gut in der Zeit – es wird 
wie immer alles klappen», versi-
chert René Trösch, Präsident Ver-
einigte Wagenbauer Biel. Wer sich 
davon überzeugen will, kann dies 
am 28. Januar tun. Dann laden  
die Wagenbauer zum Tag der offe-
nen Tür. Heidi Flückiger 

Info: Tag der offenen Tür der Ver-
einigten Wagenbauer Biel mit Gug-
genunterhaltung, Festwirtschaft, 
Fischessen und Barbetrieb: Samstag, 
28. Januar, 10 bis 16 Uhr, Wagenbau-
halle, Längfeldweg 12, Biel. Auftritt 
der Guggenmusig Les Gais Follos 
Bienne um 11 Uhr. Die Bieler Fas-
nacht dauert vom 1. bis 5. März.

Gute Stimmung bei den Wagenbauern: Auch wenn hier erst das Gerüst 
eines Wagens steht – die Männer kommen mit ihren Sujets gut voran. hf

Der neue Stadtratspräsident von Nidau: Bernhard Aellig (BDP) ist Pragmatiker. Peter Samuel Jaggi
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